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arbeiten, erst an der Theke. Doch als die Sitte kam und mich nur wegen meiner Anwesenheit als Hure registrierte und ich ab sofort zum Gesundheitsamt musste, ... 
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VORWORT Rohmanuskript ›Im freien Fall‹ von Ina Kamikaze.



E



in Leben als Kind-Frau durch Himmel und Hölle. »Am Anfang stand meist das Wort Liebe und am Ende blankes Entsetzen und vor allem Haltlosigkeit.« Dieses Buch ist allen gewidmet, die den Glauben an das Gute trotz allem Wahnsinn sich bewahren wollen und ›überleben‹. Ein Buch über Leidenschaften, Diskriminierung in unserer Gesellschaft, die schnell richtet und nur schwer verzeiht. Kindlicher Missbrauch – Amtsschimmel wie Knüppel – Männer – Macht – Gewalt – Prostitution – und vor allem ›Drogen‹! Es erzählt knallhart und ehrlich, wie vorprogrammiert und sinnlos Menschen in Sucht und Haltlosigkeit gestürzt werden können. Und es soll Mut machen, doch noch den Absprung zu finden, auch wenn alles noch so hoffnungslos erscheint. Gewidmet ist es auch all jenen, die es leider nicht mehr schafften und das waren viel zu viele.
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KAPITEL 1



S



itze da und lese in der Zeitung: ›Wieder ein Drogenopfer‹. Für die Statistik heißt das ›nur einer mehr‹. Für mich heißt das aber, Hilflosigkeit in der Erkenntnis, das hättest auch du sein können. Du selbst, und dabei müssen dir deine Liebsten machtlos zusehen können. Doch niemand wundert sich darüber, fragt nach dem Warum. Selber Schuld. Selber Schuld, warum? Nein. Mir war saukalt und schon so oft nur noch nach Tod und endlich alles vorbei, dass mich so etwas Sinnloses zutiefst berührt. Denke an mein eigenes Leben und wie viel Glück ich doch hatte in meinem oft elendigen Dasein. Ich fange ganz weit vorne an, wurde geboren, um zu sterben und habe doch überlebt. Hatte mich selbst mit der Nabelschnur stranguliert. Zwar erst nach einigen heißen und kalten Bädern, doch ich war wieder da. Ein von Vornherein zu heiß gebadetes Kind. Und so ging es weiter. Kindheit: bis sieben Jahre als geborgenes Nesthäkchen, drei Geschwister. Dann kam der erste Horror, der mich nie mehr losließ. Seit ich vier war, arbeitete meine Mutter halbtags, die Nachbarin war meine Tagesmutter. Unser Nachbar angesehen und kinderlieb. Beim Essen Streiche, Sachen, Herzlichkeit. Doch kaum war seine Frau aus dem Haus, lockte er mich zu sich. Machte mir Angst, dass ich in ein Heim komme, sollte ich je verraten, was er mit mir mache. ICH sollte 5



bestraft werden und ich glaubte das, weil es ja sicher nicht richtig war, was geschah. Eingeschüchtert wehrte ich mich nicht. Er nahm mich mit in seine Werkstatt oder mit in den Keller. Dort angekommen wurde ich befingert, musste ihn anfassen, dabei Alkohol – meist Cognac – trinken und er drückte mir sein Ding in den Hals, bis ich fast kotzen musste, dabei noch Pornofilme nebenher anschauen. Stets starr und angewidert vor Angst und Ekel. Dieser Geruch von Mann, Schweiß und Alkohol schnürt mir bis heute die Kehle zu und ich rieche dasselbe wie damals. Und es wurde immer öfter, und schlimmer. Seit ich etwa 11 war, holte er sich alles von mir. Meine Jungfernschaft und mein Leben, als glückliche Frau jemals wirklich etwas empfinden zu können, so empfand ich damals. Musste ihm sogar meine Freundinnen mitbringen, und auch an denen verging er sich teilweise. Zu der Zeit starb meine Mutter nach einwöchiger Krankheit, was die Familie zusammen rücken ließ. Dachte ich, doch das war für mich ein Trugschluss. Wurde nach der Beerdigung zu meiner Oma, Onkel, Tante und drei Cousins gebracht, um mich zu erholen, dort vergewaltigte mich mein siebzehnjähriger Cousin, während Melanis ›Ruby Tuesday‹, haute ab und wurde von der Polizei aufgegriffen und nach Hause zurückgebracht, mein Cousin kam in die Klapse, wo er hoffentlich nie mehr rauskam; die Familie war für mich ab da gestorben. Kaum allein holte mich mein eigener Vater ins Bett und nahm mir somit den Rest. Auch wenn es nur starkes Petting war – auch er drückte mir etwas gegen meinen Willen in die Hand. 6



Von da an war ich nur noch auf der Flucht vor mir selbst, weil ich mich so sehr schämte, für das, was man mit mir machte. Ertrank in Selbsthass, verletzte mich gern und andere. Nicht mal der Mann meiner Schwester machte halt vor mir: Übernachtete ich dort, weckte er mich und ich war hilflos beschämt – meine Schwester schlief selig. Nie konnte ich mit ihr darüber reden, aus Angst, ihre Liebe zu verlieren, die mir bis heute alles bedeutet. Was bleibt ist Scham, Selbsthass, Verachtung, Irrwege und keiner schreit »Halt!«. Mit 14 war ich das erste und letzte Mal schwanger – von meinem Nachbarn. Das tat noch mehr weh als fast zu kotzen oder kaum gehen zu können, dank eines befreundeten Arztes wurde mir geholfen. Von da begann ich mich zu wehren. Kaum zu glauben, dass ich trotz allem sehr viel Sport in Vereinen (sogar beim VfB) betrieb, Leichtathletik, Handball wie verrückt, Hunde ausführen, Einkaufsdienste, Hauptsache weg, Jugendclub und vor allen Dingen aktive Mitarbeit in der Kirche. JMM – Junge Menschen missionieren, Helfersyndrom, der Glaube an Gott hat mich oft gerettet, doch ich war leider zu schwach, um stark zu bleiben. Suchte mir sehr früh einen festen Freund, den ich als Ausrede benützte. Habe jedoch nur das eine Übel gegen das andere getauscht. Viele Jungs, bis kurz davor – und dann Tschüss. Kein jugendliches Verliebtsein, sondern durchdachte Rache am männlichen Geschlecht. Das alles hat seinen Preis. Bald galt ich als sogenanntes Flittchen, obwohl ich mit keinem eigentlich was hatte, meine Empfindungen waren tot. Bis mich einer ansprach. Ich versuchte es ehrlich, doch ich wurde nur belogen und betrogen, er fuhr zweigleisig. Und ich war schwanger mit fünfzehn. Von einem zehn Jahre älteren 7



Mann, der kaum, als das Kind da war, weg war. Wieder mal holte mich die Vergangenheit ein. Doch diesmal war alles anders. DA war mein Kind, das mich brauchte, und ich lernte dank einer lieben Nachbarin, was es heißt, Mutter zu sein mit sechzehn. Mein Vater ließ mich von da an in Ruhe. Denke, er war gerade noch zur Vernunft gekommen, deshalb habe ich ihm verziehen. Doch nur ihm. Der nette Nachbar war immer noch da und machte weiter. Versuchte es zumindest, doch ich wollte nicht mehr. Er lockte mich mit Geld und irgendwann fing es an, dass ich mich eiskalt verkaufte. Und er durfte gut zahlen. Doch mir war immer bewusst, dass das alles schlecht war und ich fühlte mich schlecht, schlecht und nichts wert. Außerdem musste ich zusehen, wie ich ohne Staat und Vater mein Kind durchbringe. Hätte ich damals auf Hilfe vom Staat bestanden, wäre es meinem Vater von der Rente abgezogen worden und dann hätte er ein Problem gehabt. Also habe ich lieber mit mir selbst Geld verdient, als mich unterstützen zu lassen. Mein Körper war tot, doch mein Herz schrie nach Liebe, die ich nicht empfinden konnte, außer für mein Kind und meine Tiere. Die gaben mir Halt und Wärme, damals noch. Doch immer unzufriedener suchte ich nach innerer Wärme, die mich vergessen ließ, wie wenig ich wert war. In dieser Zeit verfiel ich den ersten Drogen und dem Alkohol und es wurde mir endlich warm. Mir war saukalt in unserer Gesellschaft, abgestempelt als gestraucheltes Mädchen allein mit Kind. Doch das ging natürlich nicht gut, fast hätte ich mein Kind verloren. Habe mich richtig zusammen ge8



nommen und nichts mehr angefasst. Das ging damals noch einfach im jugendlichen Wahn. Arbeitete ab siebzehn ganztags und verdiente gutes Geld. Gerade 18 zog ich endlich aus aus diesem Haus, wo so viele schlechte Dinge über mich herrschten. Mein sogenanntes Elternhaus, in dem ich geboren wurde, starb und wieder da war, dank einer Kinderärztin. Doch oft denke ich: Mensch, hätte die doch nicht so um dein Leben gekämpft, es wäre mir einiges erspart geblieben. Dieser Satz zieht sich durch mein ganzes Leben. Zitat Bruce: »Mit jedem Wunsch kommt auch ein Fluch daher.« Das Leben ging weiter und ich suchte weiter. Heiratete mit 20 einen jungen, am Leben zerbrochenen Menschen mit Neurosen aller Art. Ein Heimkind, das nicht nur den Drogen, sondern auch sehr den Frauen zusprach. Einen freakigen Kriegsdienstverweigerer und Demonstranten. Mein Leben fing an, Spaß zu machen. Wir hatten ein nettes Häuschen, ein hübsches Kind, Tiere, Auto, Job, einfach sehr, sehr viel. Aber wir hatten auch Drogen und viel krankhafte Eifersucht. Er machte mir das Leben zur Hölle, ganz nach dem Motto: Eifersucht ist eine Leidenschaft, die mit Eifer sucht, was Leiden schafft. Wir dealten, hatten viel Zulauf zu Hause, bis einer unserer Freunde einem V-Mann auflief und uns kräftig verpfiff. Dafür bekam ich die ersten drei Jahre Bewährung. Da fing er mit Sexpartys an, sogenannten Gruppensexpartys. Auf der einen Seite wollte er sexuelle Freiheit haben, auf der anderen Seite aber mich für sich allein. Hatte er, doch er war krank, und saß irgendwann hinter einem Busch und beobachtete das Haus, statt zur Arbeit zu gehen. Wäre 9



nicht früh der Eiermann gekommen, ich hätte es nie bemerkt. Da war es bei mir wieder mal vorbei. Wieder mal wurde ich für was bestraft und angeschissenen, was ich nicht tat. Da knallte ich voll durch. Innerlich eiskalt und, laut meinem Mann, frigide, trennte ich mich und er verließ Deutschland, um sich einer Sekte anzuschließen. Da stand ich erst mal gut da. Der Mann einfach auf und davon, eine uneheliche Tochter, dreimal so viel finanzielle Verpflichtungen wie ich verdiente und ein Amt, das mir erklärte, es könne nichts für mich tun. Damals war das noch so und ist es noch heute. Gibt es einen Mann, keine Hilfe, ob er zahlt oder nicht, ob du leben kannst oder nicht. Vater Staat macht davor die Augen zu. Es hat damals nicht gereicht und es reicht heute noch viel weniger. Das treibt Menschen wie mich dahin, dass sie irgendwann alles tun, um zu überleben. Egal wie hoch der Preis dafür ist. Der alte Nachbar verfolgte mich immer noch. Als er zu mir nach Hause kam, schickte ich ihn weg. Danach klingelten seine Frau und seine Tochter, glaubten, ich habe ein Verhältnis mit ihm. Da habe ich ihnen endlich gesagt, was all die Jahre los war. Danach war für mich Ruhe. Er aber kam ohne Strafe davon, musste jedoch lange leidend langsam sterben – Gott sei Dank. Aus Geldnot begleitete ich eine Freundin zum Anschaffen in die Stadt. Ich fuhr mit zwei Männern los, die aber fuhren mich in den Wald und vergewaltigten mich abwechselnd, danach ließen sie mich wieder laufen. Die hätte ich gerne wiedergefunden, aber bis heute ohne Erfolg. 10



Durch einen dummen Zufall fing ich an, in Saunaclubs zu arbeiten, erst an der Theke. Doch als die Sitte kam und mich nur wegen meiner Anwesenheit als Hure registrierte und ich ab sofort zum Gesundheitsamt musste, da war es vorbei und ich bot mich richtig an. Eiskalt wie ich war, sehr jung und sehr zierlich ging ich als sogenannte ›Kind-Frau‹ durch und das lässt gut verdienen. Doch um das alles auszuhalten – das hieß, tagsüber brave Mama und nachts Augen zu und durch –, das ging natürlich wieder mal nur mit Hilfe von Drogen, die mich erst fit und dann wieder down machten, um das alles zu ertragen. Ich roch immer noch nur diesen alten Mann aus Kindheitstagen und musste mich betäuben. Ohne schlechtes Gewissen richtete ich ganz schön Schaden an. Mit Erfolg wehrte ich jeden Angriff eines Zuhälters ab. Mein eigener Herr wollte ich bleiben. Mensch, trotz meines sonstigen Tuns. Überleben mit meinem Kind. Komisch, für dieses emotionslose Verkaufen meines Körpers schämte ich mich nicht. Es waren armselige, unliebsame, triebgesteuerte Tiere, die sich über mich stürzten und ich verfiel total in Rausch, immer weiter. Eine gefühllose, berechnende, armselige Welt tat sich mir auf. Keine Liebe, mir war immer kalt von innen heraus und in dieser Zeit lernte ich Heroin kennen. Endlich wurde mir warm. Doch hinterher noch mal so kalt. Ich spürte, dass das gefährlich war, aber ich hatte es noch unter Kontrolle. Dann kam der absolute Höhenflug. Ich war so stark. Mein Leben war ein Film und ich der Regisseur – zwei Leben – Tag und Nacht –, bis der große Knall kam. Eines Abends lief die Sitte ein. Damals, Anfang der achtziger Jah11



re, stand die Prostitution neben der Zuhälterei groß unter Strafe. Ich erzählte der Polizei – und dachte mir gar nichts dabei –, wie es im Club zuging, wie die Mädchen so arbeiteten, sich anbieten unter Kontrolle des Chefs und der Chefin, und dass von allen Einnahmen die Hälfte des Geldes einbehalten wird. Das reichte, um den Laden, der als Saunaclub getarnt war, schließen zu lassen. Ich galt auf einmal als Kronzeuge gegen den härtesten Zuhälter, den es damals in der Stadt gab. Ein normales Leben war unmöglich, ich musste mich in einem anderen, sehr noblen Club unter Schutz stellen. Die Kronzeugenaussage konnte ich dank eines guten Rechtsanwalts abwenden. Ich verdiente gut und lernte gut situierte Leute kennen. Zwei von ihnen kauften mich für sich frei und ich führte parallel zwei Fernbeziehungen. Waren sie in Deutschland, musste ich ihnen zur Verfügung stehen, ansonsten bekam ich regelmäßig einen Monatsscheck, um mich nicht mehr verkaufen zu müssen. Damit hielt ich mich fast zwei Jahre, bis ich 24 war, über Wasser und lebte gut mit meinem Kind ohne Vater Staat. Bis mich einer von den Zweien heiraten und mich mit auf eine Insel nehmen wollte. Ich lehnte ab und ließ mich noch gut abfinden, wir trennten uns in Freundschaft. Ich genoss mein Leben ohne große Sorgen, bis ich mit Rückenschmerzen zum Arzt ging, das war 1984. Diagnose mit fast 24: operable und inoperable Verwachsungen. Am Unterleib wurde ich sechs Stunden lang operiert, fast gesund aber auch laut Ärzte ab sofort unfruchtbar. Kein Kind mehr. War mir damals egal. Ich setzte jedes Verhütungsmit12



tel ab. AIDS, HIV – was war das?! Im Rücken inoperable Verwachsungen. Das Röntgenbild war schwarz davon. Die Nerven werden abgeklemmt. »Mit der Zeit werden Sie im Rollstuhl sitzen«, sagt mein Arzt. Bumm, das musste ich erst mal verdauen. Schnell in die Stadt, was zum Rauchen, was für die Nase, egal was, Hauptsache, es haut mich weg. Lernte einen neuen Dealer kennen und kam richtig drauf. Jobbte in einem Club, war zu Hause Mutter, dazwischen trieb ich mich in Wohnungen, die man normalerweise nur mit Schutzanzug betritt, rum. Hauptsache eine Nase nach der anderen. Ich habe nie gedrückt. Drauf ist drauf, du kannst einfach nicht anders, als dich zuzudröhnen, um endlich inneren Frieden zu fühlen. Wärme und Trost, denn mit einer Droge ist man nie einsam. Entweder man baut sich was und raucht oder man gibt sich selbst eine Nase aus. Die Auswahl war wahllos. Koks, Speed, Pep, RohypnolDiazepan und vor allen Dingen Heroin, da war ich relaxt. Zu schön, um wahr zu sein und um zu erkennen: Das nimmt ein böses Ende. Ich war noch zu jung, zu lebenshungrig, zu stark. Freunde von mir eröffneten eine Kneipe und ich arbeitete als Mädchen für alles dort. Eines Abends war wieder mal Pokerrunde und Geld ging hin und her. Als spät am Abend die sogenannten Zuhälter, vor denen ich mich jahrelang versteckt hatte, zur Tür hereinkamen. Nach kurzer Zeit war denen klar, wer ich war und sie wollten den Laden schließen, um mit mir privat Club zu spielen. Jeder sollte mal dran kommen dürfen bei mir. Mir wurde es ganz anders, doch selbst meine sogenannten Freunde, unter anderem der Wirt selbst, schienen das in Ordnung zu finden. Plötzlich stand 13



ein Typ, wie ein Zigeuner so dunkel, auf, und sagte: »Sorry, aber meine Maus und ich müssen jetzt ins Bett.« Sprach er und ich ging mit, nur raus hier. Nichts schien mir schlimmer und doch: Was ab da in meinem Leben geschah, gleicht einem Wunderbaum ebenso wie der Hölle auf Erden. Wir begannen eine Sexbeziehung. Täglich. Und ich kann sagen: Zum ersten Mal in meinem Leben liebte ich einen Mann mit jeder Faser meines Herzens, das war Z. Arbeitete viel, rauchte gern mal was und liebte Autos, was ihn oft Tag und Nacht arbeiten ließ. Dazwischen liebten wir uns. Ein Kind wollte er nicht, hatte er schon und könne scheinbar keine Kinder mehr zeugen. Ich keine mehr bekommen, also waren wir frei und ungehemmt. Bis, ja, bis ich auf einmal doch schwanger war. Unerklärlich für meinen Arzt, aber wahr. Gemerkt habe ich es nicht. Bis zur 16. Woche. Bei einer normalen Untersuchung fiel ich fast vom Stuhl, als er mir erklärte, er wisse zwar nicht wie, aber ich wäre ganz schön schwanger. Er hatte mich Jahre davor operiert und stets beteuert, ich könne kein Kind mehr kriegen. Und nun so was.



Meine Freude darüber änderte alles. Von da an bekam ich nur noch Drohungen, dass ich das nicht heil überstehe. Vom Arzt wegen dem Rücken, von meiner großen Liebe, die kein ungewolltes Kind duldete. Er war ein anderer Mensch von heut auf morgen. Ich wollte jedoch nicht aufgeben. Sah in diesem so wundervoll entstandenen Kind für mich auch den Ausweg aus Drogen und Prostitution, ein neuer Anfang sollte es sein. 14
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